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Oberreichenbach-Igels-
loch. Für die meisten Men-
schen ist es ein Schreckenssze-
nario: Ein Notfall passiert zu 
Hause, es muss Erste Hilfe bei 
nächsten Angehörigen geleis-
tet werden. Wie reagiere ich? 
Was muss ich tun? Oftmals ist 
man selbst mit der Situation 
und seinen eigenen Gefühlen 
völlig überfordert. 

Nicht so Niklas Lechler. Der 
Neunjährige hat bei einem 
häuslichen Notfall vorbildlich 
reagiert und damit seinem Va-
ter das Leben gerettet.

Nach einer Infektion erlitt 
Niklas’ Vater einen Krampfan-
fall. Die Lage: lebensbedroh-
lich. Doch Niklas blieb beson-
nen, entfernte alle Gegenstän-
de, die seinen Vater hätten ver-
letzen können, und wählte um-
gehend die Notrufnummer 112. 

Bis zum Eintreffen des Ret-
tungswagens betreute ein Mit-
arbeiter der Integrierten Leit-
stelle in Calw den Jungen am 
Telefon, stellte Fragen, gab An-
weisungen, beruhigte.

Der DRK-Kreisverband Calw 
fand: „So viel Heldenmut muss 

belohnt werden“, heißt es in 
einer Mitteilung. Jana Läpple, 
Kreisjugendleiterin im DRK-
Kreisverband, machte sich des-
wegen mit zwei Mitarbeiten-
den des Rettungsdienstes auf 
nach Igelsloch, um Niklas für 
seinen Einsatz zu ehren. 

Auch bei Jugendfeuerwehr
Neben einer Urkunde, die ihn 
ab sofort als „Juniorheld“ aus-
zeichnet, gab es eine Ersthel-
fertasche, prall gefüllt mit Ers-
te-Hilfe-Material für den 
Grundschüler.

„Anderen zu helfen ist Nik-
las sehr wichtig“, berichtet 
Läpple vom Treffen mit dem 
kleinen Helden. Im Alter von 
fünf Jahren besuchte er bereits 
im Kindergarten einen Jugend-
rotkreuz-Kurs für Kindergar-
tenkinder. Und er engagiert 
sich in der Jugendfeuerwehr. 

Das Beispiel von Niklas 
zeigt: Erste Hilfe leisten ist kin-
derleicht. Es gehört nur etwas 
Mut dazu, um im Notfall zu re-
agieren. Denn falsch zu han-
deln, bedeutet in diesem Fall 
nur eines: nichts zu tun.

Neunjähriger rettet Leben seines Vaters
Der DRK-Kreisverband Calw hat Niklas Lechler für seinen  Einsatz als „Juniorheld“ auszeichnet.

Kreis Calw. Nur rund drei Pro-
zent der 41 Millionen Wohnun-
gen in Deutschland haben 
einen altersgerechten Stan-
dard, heißt es in einer Mittei-
lung der Seniorenunion. Vor 
diesem Hintergrund übt die Se-
nioren-Union Kreis Calw harte 
Kritik an dem vom Bundesmi-
nisterium für Wohnen, Stadt-
entwicklung und Bauwesen 
verfügten Antragsstopp für das 
Programm „Altersgerecht um-
bauen“.

„Der Bedarf ist immens.  Fast 
drei Millionen barrierefreie 
Wohnungen werden künftig 

benötigt, dem steht derzeit ein 
Angebot von aktuell rund 
600 000 Einheiten gegenüber“, 
stellen Thomas Baitinger, 
Kreisvorsitzender der Senio-
renunion in Calw, und Volker 
Noseck, zweiter Vorsitzender 
der Seniorenunion Nordbaden, 
fest: „Das beweist, wie schlecht 
der Wohnungsmarkt auf die Al-
terung der Gesellschaft vorbe-
reitet ist.“

Nicht bei Älteren sparen
„Jetzt Geld ausgerechnet bei 
den Älteren einsparen zu wol-
len, geht gar nicht. Gerade die 

Fördermöglichkeiten über die 
Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW) haben zum Bau bezie-
hungsweise  Umbau bezahlba-
rer, altersgerechter Wohnun-
gen geführt. Viele Ältere konn-
ten so im gewohnten Umfeld 
wohnen bleiben und oft wurde 
so ein Umzug in Alten- und 
Pflegeeinrichtungen vermie-
den. Nur 23 000 bewilligte An-
träge im Jahr 2023 zeigen die 
Wirksamkeit des jetzt gestopp-
ten Programms“, sagen Baitin-
ger und Noseck und fordern 
nachdrücklich die Fortsetzung 
der KfW-Förderung. 

Programm „Altersgerecht umbauen“ fortsetzen
Die Kreis-Senioren-Union der CDU übt Kritik am Bundesbauminister.

Kreis Calw. Stefanie Rexer fei-
ert ihr 25-jähriges Jubiläum im 
öffentlichen Dienst und blickt 
auf ein Vierteljahrhundert zu-
rück, seitdem sie in Krippen, 
Kitas und Schulen unterwegs 
ist, um die Kinder über Mund-
gesundheit aufzuklären, heißt 
es in einer Mitteilung.

Unermüdlicher Einsatz 
gemeinsam mit „Kroko“
Mit ihrem unermüdlichen Ein-
satz und ihrer Begeisterung 
gibt Rexer ihre Expertise an die 
Kinder weiter und sensibili-
siert, mit ihrem Assistenten 
„Kroko“, diese für eine gute 

Mundhygiene. Die Regionalge-
schäftsführerin  Manuela Schu-
on gratulierte Rexer, im Namen 
der Arbeitsgemeinschaft Zahn-
gesundheit Calw und der Lan-
desarbeitsgemeinschaft Zahn-
gesundheit Baden-Württem-
berg, für ihren unermüdlichen 
Einsatz im Landkreis Calw, da-
mit die Kinder von heute „mit 
einem strahlenden Lächeln 
auch später noch kraftvoll zu-
beißen können“.

→ Mehr Infos zur Arbeit der 
Arbeitsgemeinschaft Zahnge-
sundheit Calw gibt es auf  der 
Homepage https://agzcw.de/.

Sie erklärt das Zähneputzen
Seit 25 Jahren ist sie im Dienst der Mundgesundheit.

Niklas Lechler mit seinen Eltern (Mitte) sowie Kreisjugendleiterin 
Jana Läpple (Zweite von rechts) , der Rettungssanitäterin  Helena 
Baur und dem Notfallsanitäter Benjamin Ruttloff. Foto: Michaela Läpple

Manuela Schuon (rechts) gratu-
liert Stefanie Rexer zum Jubilä-
um. Foto: Regionale Arbeitsgemeinschaft 

Zahngesundheit Calw

Kreis calw. „Die Laubholz-
mistel befällt vorzugsweise Ap-
felbäume und Pappeln. Im 
Landkreis Calw sind insbeson-
dere der Raum Altensteig, Eb-
hausen und Rohrdorf betroffen. 
Generell sollte man auch in al-
len anderen Gebieten wachsam 
sein, um eine Ausbreitung zu 
verhindern“, so Elfriede Mösle-
Reisch von der Abteilung Land-
wirtschaft und Naturschutz des 
Landratsamts Calw.

Als sogenannter Halb-
schmarotzer entzieht die Laub-
holzmistel ihrem Wirtsbaum 
Wasser und Nährsalze, indem 
er als Keimling in die Wasser-
leitungsbahnen seines Wirt-
sastes treibt. Der Baum wird da-
durch geschwächt und die 
Baumvitalität lässt nach, wo-
durch Äste, Kronenbereiche 
oder sogar ganze Bäume ab-
sterben können.

T rockenstress In nieder-
schlagsarmen Perioden er-

höht sich der Trockenstress bei 
den von Misteln befallenen 
Bäumen. Zudem können Äste 
vor allem von älteren Bäumen, 
insbesondere bei Sturm und 
Schnee, durch das Gewicht und 
die Windangriffsfläche der 
Misteln brechen.

Verbreitet wird die Mistel 
durch Singvögel. Beim Fressen 
der Früchte werden die klebri-
gen Samen an Ästen abgestreift 
oder mit dem Kot auf anderen 
Ästen ausgeschieden. Auch 
beim Herabfallen der Beeren 
können diese auf darunterlie-
genden Ästen kleben bleiben 
und keimen. Misteln haben sich 
in den vergangenen  Jahrzehn-

ten stark verbreiten können, da 
viele Streuobstwiesen nicht 
mehr oder kaum mehr genutzt 
werden.

Wie lässt sich die Mistel be-
kämpfen? Die Verbreitung der 

Mistel lässt sich nur dadurch 
eindämmen, dass sie aus den 
Streuobstbeständen regelmä-
ßig und fachgerecht entfernt 
wird. Bei der Bekämpfung muss 
folgendes beachtet werden: Die 

Mistelbekämpfung muss groß-
flächig erfolgen, um einen ra-
schen Wiederbefall der von 
Misteln befreiten Bestände zu 
verhindern. Nicht nur einzelne 
Streuobstwiesen, sondern auch 

umliegende Bereiche müssen 
also gepflegt werden.

F ruchtbildung Die Mistel 
kann bereits nach vier Jah-

ren reife Früchte tragen. Um die 

Fruchtbildung und die Ausbrei-
tung der in ihr liegenden Sa-
men zu verhindern, müssen 
Kontrollen im Abstand von drei 
Jahren erfolgen und Misteln 
fachgerecht entfernt werden.

N achkontrolle Werden Mis-
teln entfernt, ist eine 

Nachkontrolle im Folgejahr 
durchzuführen. Bei der Erst-
kontrolle können Keimlinge 
oder Samen an den befallenen 
Bäumen übersehen werden 
oder beim Entfernen der Mis-
teln Restbestandteile im Ast 
verbleiben.

Die Kontrolle und Pflege 
bieten sich besonders in den 
Wintermonaten an, weil in der 
laubfreien Zeit die Mistel und 
ihr Keimling am besten zu er-
kennen ist.

G eschwindigkeit Um einer 
weiteren Ausbreitung der 

Mistel entgegenzuwirken, ist es 
wichtig, bereits bei einem Erst-
befall schnell zu reagieren, 
denn dieser lässt sich noch 
leicht beseitigen. Hat sich die 
Mistel in einem Baumbestand 
etabliert, verbreitet sich diese 
mit enormer Geschwindigkeit. 
Eine regelmäßige Baumkont-
rolle sowie der Baumschnitt im 
Winter sind daher wichtiger 
denn je, um die Ausbreitung 
der Mistel zu bremsen.

→ Weitere Tipps und Hinweise zu 
Mistelbekämpfung sind erhältlich 
beim Landratsamt Calw, Abtei-
lung Landwirtschaft und Natur-
schutz, Telefon 07051/160-951 
oder per E-Mail an 24.info@kreis-
calw.de.

Misteln gefährden Streuobstwiesen
Die Laubholzmistel gilt als Halbschmarotzer und entziehen den Wirtsbäumen Wasser und Nährsalze. Wie lässt sich die Mistel bekämpfen?

Misteln schädigen Obstbäume nachhaltig. Foto: © Steff Schneider - stock.adobe.com


